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Gvntedanirfest.
Danket dem Herrn , der das Antlitz der Erde erneuet
Der auf die Felder die Fülle des Segens gestreuet '

Der . wenn er schenkt,
Stets auf das eine nur denkt,

Wie er die Seinen erfreuet.

Danke dem Herrn , denn er gab . u . du durftest empfangen,
Werl du ihn batest , so tat er nach deinem Verlangen,

Netzte die Au 8
i , Freundlich mit Regen und Tau,

kehrte in Freude dein Bangen.

Daake dem Herrn der dich wieder läßt sehen und schmecken.
Wie er so freundlich ist , wie er dm Tisch « e ß zu decken.

Daß er dir gibt.
Daß er so herzlich dich liebt,

Muß ja zum Dank dich erwecken.
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Erntedankfest 1818.
Ein Bauersmann schreibt uns : Ein Fest ganz de-

«B o i*a Dtm  ganzem Herzen miifeiern
möchte ? Alle ? Wir » aren doch immer so festfrohe Leute.
Saure Nochen frohe Feste " - « er möchte da nicht

dabei sein ? Und doch fehlt aller Festjubel , Festmusik.
Festessen, Festtanz und -glanz , doch ein Fest , ein
herrliches Fest.

Als alter Bauersmann habe ich die fünfte KriezSernte
embringen helfen . Die erste mit Tränen . Hoffen und
Langen - und Beten . Die zweite mit Filtern , Zagen
- und Beten . Die dritte mit Mut und Hoffnung und
Danken . Die viert « mit Geduld , Ergebung , Beten und
Loben . Und die fünfte 7 Nun . eS , eht da nach Pauli
Lehr? : „Diewet wir « iffen . daß Trübsal Geduld bringet;
Seduld aber bringet Erfahrung ; Erfahrung aber bringet
Hoffnung ; Hoffnung aber läßt nicht zuschanden » erden I"

«rste Krieg,ernte begann , war ich schon über
48 Jahre Bauer gewesen und hatte all die vielen Ernten
«»bringen helfen . Die Sense war mit  zu schmer,
^ *etnch und Sense hatte ich meinem rüstigen , arbeit «.
steumgen Sohne übergeben . Nun rief das Vaterland
den jungen Bauer hinaus aufs blutige Erntefeld . Der
heimatacker mit dem wogenden Korn , das » aierhau«
Mit der jungen Bäuerin , dem kleinen Hauernknaben.
dem Säetuch und der Sense riefen den alten Bauer
vom « roßoaterstuhl zurück ins mühevolle , schweißreichr

Und die Schwäche des nahenden Alter, , die
Steifheit der zerarbeiteten Hände , zogen mit hinaus auf
»r« Ebertsacker . der mich einst in meinem Jugendglück
als deutscher Bauer gesehen . Mit Tränen , Hoffen,
Bangen und Beten wurie die Ernte eingebracht , » er
mk̂ Heimat ^ ltebt , wie der deutsche Bauer , der kann von

Me Grafen von Ireydeck.
Roman von A . Ostland.

(Nechßrnck »erboten .)
(56 . Fortsetzung .)

dieselbe Zeit lag in dem Zimmer , wo Hilda
Wentberm bisher gewohnt hatte , ein alter Mann auf den
«wen vor dem Ruhebett und wühlte seinen grauen Kopf
jiilw " QS 11161(1)?, weiße Eisbärenfell , damit die horchende,

-Dienerschaft nicht durch die geschlossenen Türen
hören sollte, wie ihn die Verzweiflung schüttelte . Er hatte
«f.® ä ar. , ’ei« Sntereffe mehr für alles andere , auch nicht
ünys^ 0^ or  fieberhafte Tätigkeit bezüglich der

Hilda Wen " ) verschwundenen Fremden und
»Mit  einer seltsamen Empfindung dachte Freiherr von
<d n9m" ? aran , wie kühl er vor kurzen Stunden selbst

! ; m Günther und seinem Leid gegenübergestanden.
jom„ ui * ^?ä)te das Schicksal und nahm ihm mit grau»

Hand den letzten goldenen Traum seines Lebens-
den ^ öem  jungen . Unerfahrenen gelassen

en  Traum seiner Jugend räuble.
80 «« . ®̂ Stunden hatten ihm das letzte, karge Restchen
SehJlt  r ? zf en ' das noch am Abendhimmel seines

Lkgluht , >4Nd vor ihm lag nun nur noch die lange,
unkle Nacht , eine Nacht , auf die. kein Morgen folgt.

16. Kapitel.
Hans Aufenbachs Erlebnis.

Gerlach ' saß an dem breiten Schreibtisch in
v em behaglichem Mädchenzimmer.

il,n>St ^ dielt die Feder in der Hand , aber sie schrieb nicht,
»A Oern sah starr auf eins der schönen Bilder , welche die

and gegenüber schmückten.
^ Aber ihre Gedanken waren nicht bei dem, was ihre
Ejl* n sahen , das merkte man an dem gespannten , wech-
h," Den  Ausdruck ihrer beweglichen Züge . Dann und

nn hob sie wie lauschend den Kopf , und jedesmal flog

seinem Beruf nicht lasten , bis dir letzte Kraft versiegt,
femem Gottetbervf „zu ernähren viel Belts " . zu dienen
dem Voterlond . Ein Loblied »om ersten Kriegserntefest:
„In wieoirl Rot . hot nicht der gnädige « ott über dir
Flügel gebreitet " - stieg zum herbstlichen Himmel empor.
Und bann kam die Beschlagnahme . Der seit 45 Jahren
ftere Bauer — ein gebundener Mann . Und die zweite
Ernte kam mit Zittern , Zagen und Beten , « in Kriess-
junge kam zur Erntezeit , und der junge Bauer stand
in der großen Ruffenfchlacht . Zum Erntedankfest aber
faß der müde Bauer am Schmerzen «lager feine « schwer-
verwundeten Sohnes und betete den 34 . Psalm . Lies
ihn nach . Die dritte Kriegsernte kam mit Mut und
Hoffmrng und rief das Herz zum Danken . Es wird
den Feinden nicht gelingen , unsere Felder zu zertreten.
Im Osten lichtet sich da « düstere « ewö .' ke. die Morgenröte
de« kämmenden Frieden « leuchtete dem alten Bauer in
dre müden Augen . Du wirst mich nicht verlasten . mein
Gott , „im Alter , wenn ich grau werde , bis ich deinen
Arm verkündige Kindeskindern , und deine Kraft allen,
"e noch kommen sollen " . Wie hatten wir den Trost
und die Hoffnung so nötig , zur Etärku . g des Mutes
z»tt Vierten Kriegsernte . Ein « rntedankfest mtt Ergebung
in einen dunklen , aber heiligen « etteswülen gibt Raum
'u -ur ° ^ s. ngfur empfangene , so reich« und unoerdiente
«etteSante . Nun ist die fünfte Kriegsernte unter Dach.
Der alte Dauer bekennt : Es ist ein Wunder vor unseren
Augen . Eine späte Ernte , durch kühle « W -tter mit

alte Männer , schwache Frauen
und Kinder eS nötig haben , und dann durch köstliche
Trockenheit bei uns in Hessen so früh eingebracht , und
so gut eiagebracht wie selten in , »ergangenen Jahren.

.Meduld bringet Erfahrung ; Erfahrung aber bringet
Hoffnung ; Hoffnung aber läßt nicht zuschanden werden " .
„Aus sechs Trübsalen hat dich der Herr errettet , in der
Mentm w -rd dich kein Unglück rühren . " Als die letzten
»arben der fünften KriegS . rnte etugefahren wurden.

wi e Bsuer de« jungen Bauer , zum zweiten-
mal schwer Verwundet in der großen Franzosenschlacht,
mit Dankes - und Freubentränen ins Vaterhaus zurück.
!!* * J* 1!1 ®' r®n*R säe » , werden mit Freuden ernten " .
Da « Vaterland schaut auf seinen Bauernstand wie auf
die Helden in der Schlacht . Die da draußen wehren
dem grimme « Feinde mit dem scharfen Schwerte , die
^t « ^ em Hanger mit der scharfen Sense . Eine
Heldenschar die sich zusammenfindet im « eiste zum
«rnted . nkfest nach der fünften KriegSernte mit dem
Lobgesang : „Der Herr ist nun und nimmer nicht »on
seinem Volk geschieden , er bleibet ihre Zuversicht , ihr
Segen , Heil und Frieden . Mit Mutterhänden leitet »r
8 * Semen gnädig , hin und her . Gebt unserm « ott
dir Ehre . Und ihr , in der Stadt , habt ihr etwa « „ n
der Dauernnot in den fünf Kriegsernten erfahren  dürfen,
ihr Auge eine Sekunde lang durch das angrenzenoe
Speisezimmer , zu dem die Türen offen standen.

Dort war ein hübsch gedeckter Tisch sichtbar , über dem
eine schon entzündete Hängelampe schwebte . Die Licht¬
strahlen spiegelten sich in den blanken Tellern , den fein¬
geschliffenen Gläsern , den geputzten Bestecken. Alles atmete
Frieden , Ruhe und Behagen.

Das Gesicht des jungen Mädchens paßte allerdings
nicht in diesen Rahmen.

Käthe Gerlach war in diesen letzten Wochen noch
blasser und durchsichtiger geworden . An ihren Schläfen
schimmerten die blauen Aederchen deutlich durch die Haut.
Um die schönen Augen lag ein müder Zug , und um den
Mund hatte sich eine scharfe Linie festgesetzt, welche von
stillgetragenem Leid , von Sorge und Kummer deutlich
sprach.

Als jetzt die elektrische Klingel im Vorzimmer laut
ertönte , schrak Käthe zusammen . Ein Zittern flog durch
ihren Körper , als sie sich erhob . Und doch hatte sie
seit zwei endlos scheinenden Stunden auf diesen Ton
gewartet.

Erich?
Sie hatte die Tür nach dem Vorraum geöffnet , aber

enttäuscht wich sie zurück. Nicht Erich Günthers schlanke,
jugendliche Gestalt trat ihr entgegen , sondern aus dem
Halbdunkel , das hier noch herrschte , tauchte die Figur
der Baronin von Berghaus auf neben der hageren Ge¬
stalt des Freiherrn von Ullmingen.

Den letzteren hätte Käthe kaum erkannt , so alt war er
in den wenigen Tagen geworden . Als sie die Tür öffnete,
kam er ihr schon entgegen:

„Liebes Fräulein , Sie entschuldigen unseren Ueber-
fall . Auch die Baronin — hm — sie ist erst seit wenigen
Stunden in Wien — ja —" er räusperte sich verlegen.
„Ich habe natürlich telegraphiert — da kam die Baronin
lieber selbst. Und — sie hat uns einige Mitteilungen zu
machen — lehr merkwürdige Mitteilungen —"

Der alte fierr verlor den Faden seiner Rede . Und
die Frau neben ihm , deren starres Antlitz so blaß
zwischen den Falte » des Trausrschleiers heroorleucktete.

57 . Jahrgang.

bann faltet die Hände nut den Bauern zusammen und
„danket , danket « ott mit mir , gebt unserm « stt die
Ehre . Vielleicht wird 'S manchem schwer , « ottes reiche,
unverdiente « nade zu erkennen . BieSeicht haben manche
noch immer nicht gelernt : „Die Trübsal lehret auss
Wort merken " und suchen Trvst und Hilfe bei ihren
eigenen oder anderer Menschen klugen Worten . Das
'U Ulcht der Weg zum Frieden de« Herzens , zum Frieden
mit « ott , zum Friedrn mit den deutschen Brüdern.
Erntebankstst 1918 s»llte ein Friedensfest im Vaterlande
fe“ ; £ *8 unsere Feinde lehrt : Gegen dieses deutsche
D,Ik kämpfen wir -vergebens , Gott streitet für es und
seine Zukunft.

Das sei der Segen des Erntedankfestes 19181

(Nachdruck verböte « .)

Ln einem3«|r.
ct Während an der flandrischen
Fr »nt sich das tagsüber kräftige Störungsfeuer am Abend
zu einzelnen Trommelwellenfeuer verstärkte , dem aber
»erstarkte , dem aber keine englischen Anariffe folgten
scheiterte n . rdöstlich »on Reims 7in französisch !? E
stoß - Auf beiden Raasufern brachen deutsche Sturm,
truppen in die Kindlichen Stellungen an mehreren
stellen ein und kehrten überall mit « efangenen zurück.
^ A ' Ott - ber 1917 . Bet Regen und Wind blieb die
Gkfechtßtatigkeit bet fast allenjArmeen im Westen gering.
In Flandern lag starke « Störungsfeuer auf dem Kamps¬
felde zwischen Poelkapelle .und Zandvvorde V »r Verdun
lebte die Feuertütigkeit auf . - Im Osten griffen die
Russen rn der Bukowina unter Einsatz »»n Panzerkrast.
wagen an , wurden aber abgewiesen und aus Wasch-
Koutz durch « egenstaß deutscher und österreichisch -unga-
nschec Truppen »ertriebrn.

Der Krieg.
Iifttiniit in oberiten Knmleilm.

Z, «raßes Kauptquartter , 4 . Oktbr . (W . B . Amtlich .)
MeßNcher ZriegsfSauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern griff der Friud mit starken Kräften

zwischen Hvoglede und Roch -lar - an . BeidkrseitS der
Straße Staden — Raeselare drang er in unsere Linien
ein . Bayerische und rheinische Truppen warfen ihn in
schneidige « Eegenstvß wieder zurück und machten hierbei
etwa 100 « efangene . B,r Cambrai nichts Neues . Test-
kämpf « südlich , »n Aubeucheul und bei Preville , in
denen 70 « efanxene eingebracht wur den.

biese weltgewandte , selbstsüchtige Frau , fand so schwer
eine Anknüpjung diesem Mädchen gegenüber , das sie vor
nicht allzu langer Zeit schroff aus dem Hause gewiesen.

Käthe Gerlach dachte im gleichen Augenblick an das¬
selbe. Aber sie begriff , daß die Baronin einengewichtigen
Grund haben mußie , wenn sie ihren Stolz so weit über¬
wand , zu ihr zu toiumen.

„Berresfeu diese Mitteilungen Hilda Wentheim ?" fragte
Käthe , indem sie die Baronin oorantreten ließ in ihr Zim¬
mer . „Hat man eine «spur von ihr gefunden ?"

Die alte Frau ließ sich schwerfällig in einen Sessel
nieder . Sie schüttelte den Kopf.

„Nichts ."
Das eine Wort kam rauh von ihren Lippen ; es

klang fast so, als sei ihre Selbstbeherrschung vollkommen
zu Ende.

5iäthe fühlte etwas wie Mitleid.
„Vater hatte bis Mittag auch keinerlei Nachrichten,"

sagte sie stockend, „obgleich er überall nachforschen ließ.
Auch voü dem Fremden fehlt jede Spur . Eine Haus¬
durchsuchung hat gar kein Resultat ergeben . Seine Papiere
scheinen bei der polizeilichen Meldung vollkommen in
Ordnung gewesen zu sein.

Uebrigens sagt der Portier des Hauses aus , daß der
Herr häufig verreise , ohne irgendeine Adresse anzugeben.
Der Manu nimmt an , dies sei auch diesmal der Fall.

Er hal niemand aus - und eingehen sehen . Wirgenös
ist , eine Spur , welche darauf binweisi , ob das Verschwinden
Hildas mit der Abwesenheit jenes Herrn wirklich in Zu¬
sammenhang steht ."

Freiherr von Ullmingen ging mit unruhigen Schritten
im Zimmer auf und ab.

„Und sonst — sonst brachte Ihr Vater keine Nachricht ?"
„Keine l"
„Aber ich," unterbrach die Baronin die Stille , welche

sekundenlang geherrscht hatte , „ich muß Ihrem Vater —
auch Ihnen — Fräulein Gerlach , etwas gestehen . Des¬
halb bin ich hier . Ich — ich muß Ihnen sagen , daß —
daß Hildas Eltern nicht — nicht tot sind !"

..Hildas Eltern ?"



Heeresgruppe Generaloberst von B o e h n.
Auf breiter Front zwischen Le Chatelt und nördlich

von St . Quentin setzte der Engländer erneut z-r einheit¬

lichem Dmchbruchsversuch 'an . Beim ersten Ansturm
gelang es dem Gegner , Le Chatelet zu nehmen , bis
B -aurevoir - Montbrehain » orzustoßen und in Srpuehsrt
einzudrinaen . Beiderseits von L : Chatelet warfen wir
den Feind wieder in und » der seine Aur - anrsstrllungen
zurück. Teile der Reserve -Jnfanterie -Regimenier 90 und
21  unter Major Goder. Rittmeister Frhr. v . W«ngenherm
und OherleutNant Sienner sowie Batterie » deS 2.
Garde -Felb -Artillerie -Reßiments 208 zeichnet . « sich hierbei
besonders aus . Beaureosir ist wiedsr genommen . Um¬
fassend eingesetzter Angriff sächsischer, rheinischer und
lothringischer BataiSsne brachten uns wieder in den
Besitz von Msntrehain . S :qmlleb 'ieb nach wechsilvollen
Kämpfen in Händen des Feindes . Am Abend folgte
starkes Feuer südlich von St . Quentin und feindliche
Angriffs , die vor unseren Linien scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Aus dem Rücken und an dem Gehänge des Chemin-

des -Dames dauerten die heftigen Vorpostenkämpfe auch

ge ern an . Stärkere Angriffe der Italiener wurden
abgewiesen . An der Aikne und der Kanalfront nord-
westlich von Reims stehen wir überall in Gefechtsbe¬
rührung mit dem Feinde.

In der Champagne griff der Franzose mit teilweise
frisch eingesetzten französischen und amerikanischer Dioi-
sionen auf breiter Front zwischen der Suipprs und au
der Aisne «n . Seit Beginn der Schlacht östlich der
Suippes und bei St . Mariea -Py im Kampfe stehende
westfälische und Jäger .Regimenter schlugen auch gestern
wieder alle Angriffe des Feindes ab und machten hierbei
mehr als 100 Gefangene.

Nördlich »on Sommepy gelang es dem Gegner aus
den Höhenzug zwischen Etrenne und Sommepy . den
weißen Bergen und der Medeah -Höhe Fuß zu fassen.
Im Gegenangriff warfen wir den Feind über die Höhe
zurück. Kleinere Franzoseunester sind zurückgeblieben.

Auf der Kampffront zwischen Orsruil und der Aisne
sind die Angriffe des Feindes vor unseren Linien ge-
scheitert. Südlich von Liry und südwestlich von Ront-
hois kam es hierbei zu besonders heftigen Kämpfen.
Regimenter der Garde , Pommern , Rheinländer und
Bayern warfen den Feind hier völlig zurück. Im
Verein mit bayerischen Pionieren wurde dem in Chal-
lerange eingedrungenen Gegner der Ort wieder entrissen.
Auch am Abend wiederholte Angriffe scheiterten . Heftige
Teilangriffe zwischen der Aisne und dem Argonnenwald
wurden abgewiesen.

Wir schossen gestern 25 feindliche Flugzeuge und 7
Fesselballone ab . Leutnant Jacobs errang seinen 35 ..
Vizefeldwebel Doerr seinen 30 . Luftsieg.

Der erste Generalqusrttermeister : Ludevborff.

er jetzt auf seinem Geldsack sitzt,
Der spart für den Feind,
wer Kriegsanleihe zeichnet,
Spart für  seine Kinder.

Zur allgemeinen Kriegslage schreibt der militärische
Berichterstatter der „Basler Nachrichten ". Oberst Cgli,
unter anderem : Die Schlacht , die jetzt in Frankreich ge¬
schlagen wird , ist nicht nur die größte , sondern auch eine
der blutigsten des Weltkrieges . Man hat den bestimmten
Eindruck , daß die Alliierten unter Einsatz aller »erlüg-
baren Kräfte »ersuchen, noch vor Einbruch der schlechten
Jahreszeit eine Enischeidun , wenigstens so « eit herbei-
zuführen , daß sich Deutschland « ährend des Winters
nicht mehr erholen kann und der Frühjahrsfeldzuz 1919
in kurzer Zeit den eodaültigrn Sieg der Alliierten
bringen wird . Anders läßt sich dieser unentwegt « An¬
sturm zegm die deutschen Stellungen unter Einsatz ge¬
waltiger Maffen und ohne Rücksicht auf dir großen
blutigen Opfer nicht erklären . Nur an einzelnen Stellen,
wie z. B zwischen der Aisne und der Marne , an der
Somme , in der Boevre und zuletzt in Flandern ist es
den Alliierten Zelungen , den Deutschen durch über¬
raschende Vorstöße größere Schlappen beizubringen , die
aber doch nicht den Umfang annehmen wie die englischen
und französischen Niederlagen in der Pic «rdie , am
Dsmenweg usw . Immer konnte die deutsche Führung
den Einbruch adriegeln . Zu einem Zmückfluten der
deutschen M ^ffm kam es nie . Alle anderen Kämpfe
babcn dagegen den Charakter eines äußerst zähen
Ringens um j-des Stück deutschen Schützengrabens , das
für die Angreifer unzweifeihüst verlustreicher ist als die
Berteidizer . Aus manche Anzeichen läßt sich erkennen,
daß die deutsche Oberste Heeresleitung noch lange nicht
all « Trümpfe «usßespielt hat . Die ganze Kampfseise
macht den Eindruck des Hinhaltens und des Bestrebens,
die seindlichm Streiikräfts festzuhalten und unter mög.
lichst geringem Einsatz etfeaer Kampfmittel aufzubrauch «« .
Hie Beobochlungen , die ich in der letzten Woche in und
hinter der deutschen Front gemacht habe , machen mir
diese Möglichkeit sogar wahrscheinlich . Was ich au den
letzten Trgen an der Front gesehen habe , läßt mich er¬
warten , daß der deutsche Soldat wie bisher seine Pflicht
auch ge^en die Übermacht tun wird . Ferner wird die
militärische Führung gewiß nicht versagen ; dagegen muß
das Hinterland der Mittelmächte seine innere Festigkeit
zurückgewinnen , um den Herbststürmen widerstehen zu
können ." _

Der »e«tsch-fr«nr- fisä,e « tskug-nenaustausch
Berlin,  8 . Ott . (W . « .) Der Austausch der

KliegSgefangrnen und Zivilinternierten zwischen Deutsch¬
land und Frankreich wird , wir bereits «nxekündigt
wurde , demnächst wieder beginnen . Brm 16 Oktober
ab sollen wieder vvn jeder Seite wöchentlich »wer Züge
mit kriegsgefangenrn Mannschaften abgelossm werden.
Der nächste Osfizierstianspvrt würde Mitte November
fällt , sein . Ein Zug mit Ztvilinternierten wird vvrauS-
sichtlich am 7. Oktvber eintreffm und u . a . auch Deutsche
uuS Marokko milbnogen . Über die « eitere Fortsitznn,
des Austausches der Ztvilinternierten wird noch ver-
handelt . Es ist zu hoffen , daß eine befriedigende Lösung
erzielt werden kann.

Eine Gchwenkr»«- Wilsons?
K a r l S r u h e , 4 . Okt. (gK.) Nach .den den „Neuen

Züricher Nechrichten " betonen die amerikanischen Preffe-
kommentare , daß Wilson entschlossen fei , mit der bis«
herigen Regierung in Deutschland niemals Friede » zu
schließen, daß er jedoch, so deuten sie an . bei einer völ¬
ligen Umgestaltung dcr Regierung seinen Standpunkt
immerhin ändern könnte.

Die englische Antwort an » «rinn.
Wien.  4 . Okt. Die Antwvrt der englischen Re-

gierung aus die letzte Nvte des « äsen Burian ist in
Wien eingetroffen . Dem Vernehmen nach ist die Note
in höflichem Tone gehalten und svrdert die österreichisch-
ungarische Regierung auf , ihre Friedensvvrschläge näher
zu präzisieren . In Wiener politischen Kreisen wird be-
hauptet . daß in nächster Zeit Professor Hofrat Lammasch
mit der Mission betraut » erden wird , ein Memorandum

Das junge Mädchen hatte die Worte jäh hervorge-
stohen . Und noch zwei Stimmen sprachen sie nach. Im
Rahmen der schweren Portiere standen Doktor Gerlach
und Erich Günther . Man hatte ihr Klingeln überhört.

„Was wollen Sie damit sagen , Frau Baronin ?"
fuhr Gerlach rasch fort, seinen Hut ohne alle weitere
Zeremonie auf den Tisch werfend , während Erich wie zu
Tode ermüdet sich niederließ . „Ich nehme natürlich an,
daß nur triftige Gründe ' Sie zu uns führen . In allen
den seltsamen Phasen dieses ganzen Prozesses und seiner
Folgen war ja Rat Stegmann Ihr treuer Berater . Es
sollte mich wundern , wenn Sie , Frau Baronin , nun
hierher kämen, ohne daß ein zwingender Grund vorliegt ."

Die alte Frau war zusammengezuckt bei dem kalten
Ton , in dem Gerlach diese Worte sprach. Aber ihr Stolz
ließ sie diesmal vollkommen im Stiche . Sie fühlte es , er
hatte ein Recht, so zu sprechen.

„Die Eltern Hilda Wentheims sind, soviel ich weiß,
nicht tot ", wiederholte die Baronin . „Sie haben nur die
Gelegenheit jenes Schiffbruches benutzt, um zu .verschwin¬
den und — für ihre einstigen Kreise — nicht mehr auf¬
zutauchen . Sie hatten ja wohl auch ihre triftigen Gründe
hierzu.

Mein Neffe Hugo hat vor Jahren auf Umwegen da¬
von erfahren , daß Wentheim in Amerika lebt. Er ver¬
schwieg dies seinem Vater , um den alten Herrn nicht noch
einmal allen möglichen Aufregungen auszusetzen . Lucie
soll sich von ihrem Mann getrennt und eine neue Ehe ge¬
schlossen haben ." *

Erich Günther war aufgesprungen.
„Und alles dies sagen Sie erst heute, Frau Baronin ?

Und Hilda ? Hatte sie eine Ahnung von alledem ?"
Die alte Frau atmete schwer.
„Nein ; Hilda glaubte , sie sei eine Waise . Und ich

selbst — ich hatte nie mehr an jene Mitteilung gedacht
welche uns von einem Freunde Hugos , der in Amerika
reiste, zuging . Mochten Wentheim und Oucie leben —
mochten sie gestorben sein — für uns , für di«» Familie
der Freydecks, waren sie sowieso längst tot !"

Das war wieder der alte , unsäglich kalte, hochmütige

Ton , den Käthe so genau kannte. Und die Züge , m
denen erst ein Schimmer von Weichheit aufgeblitzt war,
wurden wieder hart und undurchdringlich.

Doktor Gerlach schritt aufgeregt hin und her.
„Erich," sagte er dann schwer atmend , „denkst du

noch an das Abenteuer , welches ich dir erzählte , als ich
nach Heidenheim kam ? Erinnerst du dich noch jenes
Mannes , der sich von dir die Hand verbinden ließ?
Ich habe dir die Szene im Eisenbahn -Coups genau ge¬
schildert. Wie hieß doch das junge Mädchen — jene kleine
Geigerin ?"

„Angela Barninil"
Erich Günther sprach den Namen leise, fast scheu

aus . Ihm . war es, als sähe er aus dem Däminerlicht des
Raumes Angelas süßes Kindergesichtchen aufffeigen , al»
glänzten ihre warmen , dunklen Augen zu ihm herüber.
Und wie ein Duft von Rosen umfing es ihn-

„Angela Varnini !" sagte er noch einmal . „Und
jener Fremde lehnte an der Mauer des Bahnhofs¬
gebäudes , und du hörtest, daß er, als der Zug vorüber¬
rollte, einen Namen nannte:

„Lucie l"
„Die Mutter der jungen Geigerin war vom Fenster

zurückgetreten, nicht wahr , als sie jenen Mann erblickte.
Sie hieß also wahrscheinlich .Lucie •. Wäre es nicht doch
möglich, daß im Neben -Coupe , wo ich die Börsenberichte
und die schwere Zigarre fand , jener Mann gefahren
wäre ? Angela Varnini sprach ja, als sie aus ihrer Ohn¬
macht erwachte, von einem Manne , Aber dieser Mann
müßte den Waggon während der Fahrt verlassen haben —"

„Du weißt doch, Onkel Gerlach — er hatte eine Wunde
an der Hand —"

»Ja — gut ." Gerlach dachte angestrengt nach. „Aber
dann — nachmittags — da fanden wir denselben Mann
am Boden kniend, die Fußspuren untersuchend. Also:
auch er intkrejsterte sich für die näheren Umstände von
Julies Tod.

Und wieder eine Stunde später sahen wir ihn vor
der Bank unter der alten Buche auf den Knien liegend.
Dort soll Lucie von Freydeck so oft gesessen haben in

über die 15 Punkte Wilsons auszuirbeiten . D
Memorandum soll dann dem Präsidenten Wilson ü
mitteit werden.

Berlin.  4 . Oktober.

Das iikilk Reichsmimstenm.
Der achte Reichskanzler , Hfri « z Mar von Nade «,

ist am 10 . Juli 18S7 geboren . Sein 1897 gestorbener
Vater , ein Bruder des Großherzogs Friedrichs II ., hat
sich im Feldzug 1870/71 rützmlichst ausgezeichnet und
war , wie heute sein Sohn . seines einsach -n Wesens
wexen im badischen Lind eine gern gesehene Erschei.
nung . Prinzessin Marie Maxmilanowrra . eine Herzogin
»on » euchtenberg , die Mutter des Prinzen , entstammte
dem Haus Romanow . Prinz Max besuchte die Untver-
sitäten in Freiburz und Hstdelberz und promovierte
nach dem Abschluß juristischer und stastswirtschsftlich«
Studien zum vr . jur . Seit 1900 ist er mit der Prin¬
zessin Marie Luise » on Cumberland , der Schwester des
Herzogs von Braunschweig , vermählt . Der Ehe sind
zwei Kinder Prinzessin Marie Alexandra und Prinz
Berthvld Friedrich entsprossen . Da der regierende Groß.
Herzog Friedrich keine Kinder besitzt, wird die Regierung
auf den Prinzen Max übergehen , der also badischer
Thronfolger ist . Ai « Soldat stand der Prinz u . a. in
Berlin bei den Gorde -Kürassieren . iührte dann eine R ihr
vo « Jahre hindurch da « Leib -Dragoner -Regiment in
Karlsruhe und steht heute im Rang eines GmerslS der
Kavelleri ?. Am politischen Leben seiner engeren HeimÄ
hat der Prinz als Präsident der Ersten KammerMdens
seit langem regsten Anteil . Seine sichere und gewandte
Fährung der Geschäfte dieses Hauses ist » st anerkannt
worden . Sie ließ ihm aber noch genug Zeit , sich über
die Fragen der badischen Politik hrnaus mit den großen
Problemen der Völker zu beschäftigen , wobei er sich stets
vom Bestreben leiten lstß , zu eigenen Anschauungen zu
gelangen . In neutralen Ländern genießt der Name des
Prinzen vvr allem auch deshalb hohes Aasehen , weil
er im Dienste der Gefanzenenfürsorge ganz Hervor¬
ragendes geleistet hat . In Verhandlungen , die er mit
vkUtralen Staatsmännern führte , um in gemeinsamer
Arbeit mit ihnen das LoS der in Gefangenschaft gera¬
tenen deutsche« Krieger nach Möglichkeit zu bessern, lerch
man ihn als klugen verständigen Mittelsmann schätzen.
Der Prinz hat einen offenen Sinn für alles Wertvolle,
G -oße und Schöne . Von je suchte er mit allen Schichten
der Bevölkerung in Beziehung zu kommen und zu bleiben.
Erkünstelte Leutseligkeit aber ist ihm fremd . Er jagt
nicht nach billiger Gunst , freut sich indessen umso mehr,
und bekundet ger« diese Freude , wenn er gewahr wud,
verstanden zu » erden . Die - roßen unvergänglichen
Ideale edlen Menschentums , seldstlvser Hilfsbereit schast,
freimütiger Meinungsäußerung bewegen ihn besonders
stark. Tin „Pvlitiker " im eigentlichen Sinne des Wortes
war der achte Kanzler bisher nicht . Aber er hat natürlich
als Präsidmt der' ersten Kammer seiner Heimat genaue
Einblicke in alle Staatsgeschäfte gewonnen . Auf ein
ausgesprochene « Parteiprogramm war er nicht fcstzelegt,
aber es stcht fest, daß der Prinz ein freiheitlich gesinnte
Mann ist . Sr hat ei» Ohr für die Stimmen der Zeit
und weiß sie zu deuten . Und sein Herz ist erfüllt von
wahrhafter Svrge , die Nöte unsere « BvlkeS zu lindern
und zu beseitigen . Es sind ihm Sitzenschasten geworden,
die ihn befähigen , ouch große Aufgsben mit Vertrauen
zum eigenen Können und Wollen anzufassen.

* • *

Landgerichtsdirektor Adolf Staats sekretäl
»h« e Portefeuille , ist am 11 . Februar 1859 in Ried-
li » gen i . W geboren . Nach dem Besuch der VolksschA
in Weingarten , des Lyceums in Ravensburg und des
Gymnasiums in Stuttgart studierte er an den Unioerst-
täten Tübingen , Leipzig und Straßburg . Er begleite«
bann ritterliche Stellungen bet verschiedenen WÜrtteM

S

seliger Zeit . Wäre es nicht möglich, daß — daß Went'
heim —"

Die Baronin erhob sich mühsam.
„Als mein armer Neffe nach Julies Begräbnis i«

Park von Freydeck ohnmächtig aufgefunden wurde , kai»
er lange nicht zur Besinnung . Als er endlich die Auge«
oufschlug, sprach er mehrmals einen Namen aus : .Fritz'

„Und Wentheim hieß Fritz !"
Die alte Frau nickte. Dann setzte sie sich wieder

Im Zimmer klang kein Laut , nur das Rauschen ih
schweren Seidenkleides ; und dazwischen das mühsck
Atmen Erich Günthers.

Und ganz plötzlich klang die Stimme des jung
Mannes laut , fast herrisch hinein in das Schweigen:

„Wenn jener Fremde Fritz Wentheim war , und
Frau Hildas Mutter Lucie , dann war Hilda im Fon
hause bei ihrem Vater . Und der Unbekannte , welcher s«
täglich nach ihr erkundigte , und der gewiß hier
Wien unter falschem Namen lebte , das war vielleicht a:
ihr Vater.

Ihr Vater , Frau Baronin , dem Sie keine Reo
mehr einräumen wollten , und der vielleicht doch das stärk
und unleugbarste Recht für sich in Anspruch nahm:
Recht auf sein Kind !"

Freiherr von Ullmingen hob die Hand.
„Wir wissen nichts, " sagte er tonlos , „absolut nir

Nur eins steht fest : Hilda Wentheigl ist verschwunde
Ich war selbst bei meinem Freund , dem Minister , s
gab mir eine Menge ' von Empfehlungen , und ich / ' ,
brachte die letzten Tage damit , alle diese einflußreich^
Leute zu besuchen, um sie zu bitten, alles Aufsehen
diesem Falle möglichst zu vermeiden . Das ist ja, gottl»
auch gelungen . .

Aber die Nachforschungen nach Hilda und dem Fre>
den werden deshalb doch genau so geführt , als sonst
ähnlichen Fällen . Und trotzdem nichts ! Gar nil
Hilda ist fort ; und ich werde keine Ruhe haben, n'"
jetzt, nicht in alle Ewigkeit , wenn ich sie nicht finde !"

(Fortsetzung folgt .)



bergifchen Gerichten, zuletzt beim Landgericht Heilbronn.
1887 wurde er als Zentrumsabgeordncter für den 15.
roürttembergischen Wahlkreis(Blaübeuren-Ehmgen.Lauss-
heim) gewählt, zwei Jahre später für b«8 Oberomt
Rredlingen in die « ürttembergische Abgeordnetenkammer,
wo er der Führer der ZertrumSfrskÜon wurde. In den
letzten Jahren ist sein Einfluß such in der Reichstags-
fraktion stärker hervorgetreten, und nach der Berufung

. FehrenbachS zum RsichstaKsprästdenten, wählte ihn die
raktion zu ihrem Vorsitzenden.

S »
»

Philipp Kcheidema««, Vorsitzender der fozialdemo-
krsttfchen Partei, wird StsatSfekretär ohne Portefeuille:
Er ist natürlich eine der wichtigsten Personen in der
neuen Regierung. Ein befähigter Mann, der au» den
kleinsten Verhältnissen heraufzekommen ist. Er wurde
1865 in Kussel geboren, sein Vater war Handwerker.
Er lerrue die Buchdruckerei, war Setzer, später Korrektor
und Faktor. Dann wurde er Redakteur und leitete
nacheinander die sozialdemokratischen Blätter in Nürn-
berg, Offenbach und Kassel, wo er auch Stadtverordneter
war. Im Jahre 1911 wurde er in den sozialdemo¬
kratischen Parteloorftsnd gewählt und übersiedklte nach
Berlin. Mitglied des Reichstags ist er seit 1903, gewählt
in Solingen.

* •
» •

Staatssekretär des neuen Reichssrbeitsamts wird der
sozialdemokratische Abgeordnete Gustav Wauer, zweiter
Vorsitzender der Weueralkommission der Srwerkschasten
Deutschlands. Er wurde 1870 in Baikchmen in Ost¬
preußen geboren, besuchte die Volksschule und war dann
in Rechtsanwaltsbüros tätig, war auch Mitbegründer
des Verbandes der Buresuangestellten und Hessin Vor¬
sitzender. Im Jahre 1903 wurde er Sekretär des Zentral.
Arbeitersrkcetsriats in Berlin und blieb das bis 1908.
in welchem Jahre er Mitglied der Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands wurde. Rach seiner
ganze« Tätigkeit ist es selbstverständlich, daß er die sozial¬
politischen Fragen gründlich beherrscht.

• • •

Der neue Handelsminister Htta Kischöeck ist am
28. August 1865 zu Güntershsgen, Kreis Dramburz,
als Sohn eines Landwiris geboren. Nach Absolvierung
des Gymnasiums zu Stendal wandte er sich den Staats-
Wissenschaften zu und übernahm im Jahre 1880 das
Amt eines Syndikus der Handelskammerin Bielefeld,
wo er auch zum Siadtoerordneten gewählt wurde. Als
Syndikus der PapierverarbeitungS-Berufsgenoffenschaft

' «sch Berlin übergesiedelt, wurde er dort auf die Stelle
eines unbesoldeten Stadtrats berufen. Politisch auf dem
Srandpunkt der Fortschrittlichen BolkSpartei stehend,
gehört er dem Rüchstag seit 1895 als Vertreter für
Lennep—Mettman—Remscheid, später für Liegnitz, dem
preußischen Abgeordnrtenhause seit 1903 als Vertreter
für Liegnitz—Goldberg—Haynau an.

Wie;.
Weilburg,  5 Oktober

er. Apollo-Khealer. Am Sonntag und Montag kommt
wieder ein reichhaltiges Programm zur Durchführung
Das Hauptinteresse dürfte der Roman einer Mädchen¬
freundschaft, Drama in 4 Akten«Rosen, die der Sturm
entblättert", in der Hauptrolle Mart, Wtdal, erwecken.
Ferner ist auch in den Lustspielen„Stropp" und „Das
Ksmpaniegeschäft" für Heiterkeit gesorgt, sodaß den Be¬
suchern deL Theaters genußreiche Stunden bevorstehen.

TI  Auf den heute 8 30 Uhr stattfiridenden vater¬
ländischen Abend im Sprisesaal der Unteroffizier.Vor¬
schule wird nochmals hingewtefen Es wird gebeten,
rechtzeitig zu erscheinen, da die Türen um 8.30 Uhr ge.
schlossen werden.

— Offiziere, dir durch die Kriezsbrschädigung zu
einem Berufswechsel gezwungen sind, können" im Be.
dürfniöfall; zur Deckung der Koster?, die ihnen durch
die Vorbereitung uns Aus«Übung für einen neuen Beruf,
durch Beschaffung von Lehrmitteln usw. entstehen, in
beschränktem Umfange Beihilfen gewährt werden. Ent¬
sprechende Anträge sind zu richten: a) von noch nicht
ausgeschiedenrn kriegSbrschigten Offizieren auf dem
Dienstwege an die Fürsorge-Atzteilung des Krieg«.
Ministeriums; b) o»n bereits pensionierten Offizieren
an die Versorgungsabteilung des Kriezsministeriums.

[:] Verkehr mit Zucker. D r BuodeSrat hat" mit
Wirkung vom 1. Oktober den Fabrikoerkaufspreis für
Rohzucker auf 87,50 Mk., den FabrikoerkausSpreis für
Verbrauchszucksr suf 4L,30 Mk für den Zentner fest-
gefetzt. Die Neufestsetzung zsar mit Rücksicht auf die
im Frühjahr erfolgte Erhöhung des Zuckerrübenpreises
und die Steigerung Ser Unkosten ftzr Löhne, Kohlen und
andere Betriebsmittel erforderlich. Dis für den un¬
mittelbaren Bedarf der Bevöikerunß bestimmte Zucker
wird wie im Vorjahre im W«ge deS sogenannten Preis-
auszleichs nm 8 Mk. für den Zentner im Preise ermäßigt.
Für den Großhandel ist an Grelle des bisherigen
prozentualen Zuschlages von 4 bis 7°,, zum Brrbranchs-
zuckerpreis«in fester Zuschlag von 2,30 Mk. oorgesehe«,
der unter besonderen Umständen auf 3.45 Mk. erhöht
werden kann. Die Zuschläge für den Kleinhandel werden
von Len Kommunawersänöen festgesetzt

Frisch und froh zur Zeichnung  geschritten,
Laßt euch niet lange mahnen und bitten, .
Schirmt mit Geldkraft Haus unb Herd,
Zeigt euch der Brüder im Felde wert.

*, Amtliche KreisMtrer haben die Politik der
RegierunZ in letzter Zeit erheblich erschwert. Das preußische
Staatsmimsterium hat deshalb, wie die „Liberale
Ksrresoondenz" erfährt, beschlossen, denj niZerr KreiS-
blättern, die weiterhin sie Politik der Regierung, ins¬
besondere in der Wchlrechtsfrsge durchkreuzen, das
Bertragitverhältnis zu kündigen. Die Oberpräsidenten
sind zu einer energischen Handhabung dieser Vorschrift
angewiesen worden. Dies«Kreirbiitter werden bekannt¬
lich zu einem g-oßen Teil direkt vom Landratsamt
herausgeßeben.

(!) Kr i eF8 6 n l e t h e- B er si cher u n g. Unsere
einheiwrsche Hessen-Rasse,rischeL-bensoersicherungsanstalt
in Wiesbaden (früher Nsssauisch; LebenSversicherungS-
anstatt) wird wie b Sher auch bei der jetzigen Kriegs¬
anleihe die Krügsanieihk-Bersichrrung(Kriegsanleihe
Zeichnung in Bersindung mit Lebensversicherung) zur
Durchführung bringen. Diese neuzeitliche Einrichtung,
die sich ständig steifender Beliebtheit beim Publikum
erfreut, ermöglicht in einer für das Vaterland und die
Familie gleich günstigen Weise eine Erhöhung des
Z.tchuuogsrrgebniffes Die Zeichnung der Anleihe mit
Hilfe der KriegsKnttth«Versicherung bei unserer ein¬
heimischenL-bensoersicherung:anstatt kann daher Jeder¬
mann nur empfohlen wrrdr« Die Anstalt, ferner die
sämtlichen Kossenstellen der Rsssoutschen Landesbank
und Spark«sse stehen zur AuSkanfterteilung jederzeit
gerne zur Verfügung.

Berlin.  5 . Okt. (T. U.) Wie die „Tägliche
Rundschau" berichtet, wird die neue Regierung heute
dem Reichstage vsn einem neue« Friedensschritt Kennt¬
nis geben, der zum erste» Male genaue Vorschläge
macht. Was wir andieten, ist:

Wiederherstellung Belgiens mit Entschädigung. Au-
tonomre Elsaß-Lothringens, Volksabstimmung in den
Randstaaten, Eintritt in den Völkerbund. Die Vor-
schlüge« erden nach Wilsons Wunsch von einer aus
dem Parlament hervorgegsngenen Regierung mit Zu-
stimmung des Reichstages, also des Volkes, gemacht.

Mir iWt
ettJF ? ^ erdam,  4 . Okt. (W. B.) Da§ holländische
Fischersahr̂ug Helder 12" ist auf eine Mine gelaufen
und mit der Besatzung gesunken.

Wien,  5 . Okt.
vom 4. Oktober: (W. B.) Amtlich wird vsrlautbart

Alakieaifcher KriegssLaupkatz.
Ein durch Artillerie unterstützter Angriff sitalienischer

Sturmtrupps auf Stellungsteile in Jatzttsrim schetterie
im Havdgranatenfeuer unserer Besatzungen.

Zklaaie ».
Die Rückverlegung unserer Gefechssfront vollzieht

sich pmnmäßig ohne Störung durch den nachrückenden
Feind. A« 2. 10. bombardierten zirka 30 Einheiten
feindlicher Seestreitkräft« und eine größereA-zahl feind-
licher Flieger durch zwei Stunden die Stadt und den
Hafen Du r azzo.  Der Sachschaden ist unbedeutend.
Der Versuch des Gegners mit Torpedosihrzeugen und
Gleitbooten in den Hafen eiazudringen scheiterte an der
Abwehr der Landesverteidigung und eigener S -estreit-
kcäfte, wobei ein feindliches Gleitboot in Grund ge-
schvssin wurde.

Der Chef des GetteralstabeS.
Sofia,  4 . Okt. König Ferdinand hat gestern zn

Gunsten des Kronprinzen Boris abgedankt
König Boris trat die Regierung an.

Helfen Sie unfern Töpfern an der Front und zeichnen
Sie die neunte  Kriegsanleihe!

MW « MlndW.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, 6 Oktober.

Meist heiter und trocken, Luftwärme wenig geändert.

H Nr. 1254- 1257 liegen auf.
Ludwig Neubert aus Villmar vermißt.

In Weilburg zu haben bei Joh . Hamacher.

'̂ i Verkaufen und Versteigerungen aus
Beständen der Heeres- und Marine¬
verwaltung , die für Kriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden , kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Eingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles, was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬
zeuge und Geschirre ; Feldbahngerät,  Motor¬
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör;
Futtermittel  und sonstige Vorräte ; land¬
wirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie
Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen  mit den zu¬
gehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl
und andere Metalle ; Holz  und sonstiges Bau¬
material ; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Däuser , welche die Bezahlung in
Kriegsanleihe leisten , werden bei sonst
gleichen Geboten bevorzugt.  Die Kriege
auleihe wird zum vollen Nennbeträge ange¬
rechnet und bis zur Höhe des Kaust oder
Zuschlagpreises in Zahlung genommen . — Als
Kriegsanleihe in diesem Ginne gelten sämtliche
5A»igen Schuldverschreibungen des Reichs ohne
Unterschied sowie die seit der 6 . Anleihe
ausgegebenen Hl/r^ igen auslosbaren Schatz-
anweifungen.

Also : Nur die Kriegsanleihe , nicht der
Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das , was er braucht , aus dem freiwerdenden
Kriegsgerät erwerben kann.



MN AelmtW-iM»Nt Stillt MIIImi.
Obstausgabe.

Montag, de« 7. Oktober, vormittags von
9— 12 Uhr, kommt »or dem Rathaus au diejenigen
Inhaber der Brotbuchnummern 450 bis Schluß dir ihren
Bezugsiechtzeitiß angemeldet haben, städtisches Obst zur
Verteilung . Die Verteilung erfolgt genau nach der Reihe
der Brotbuchnummern. Die auf die Einheit entfallende
Menge beträgt 8 Pfund , der Preis bewegt sich zwischen
15—50 Pfg . per Pfund je « ach Qualität.

Wünsche in Bezug auf einzelne Sorten känuen nur
insoweit Berücksichtigung finden, alS uns bei der jewei¬
ligen Ausgabe solche zur Verfügung stehen.

_ Per Magistrat.

Leseholzscheine.
Die Oberförstereien Merenberg (Herr Forstmeister

Krumhaar)  und Windhof (Herr Forstmeister E m i -
lius)  sind auch in diesem Jahre bereit, Lese- okzscheiue
auszustellen.

Diejenigen Familien , welche Leseholzscheine für die
Waldungen der Umgebung wünschen, » ollen dies bis
zum 15. d. M . auf dem Pültzeizimmer melden.
_ | >et Magistrat.

Zeichnungen
nnf die8.Knegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkafse (Rheinstratze 44), den sämtlichen
Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie
den Kommissaren und Vertretern der Hessen-
Nassanischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden %
und, falls Landesbank-Schuldverschreibungen ver¬
pfändet werden 5 °/0 berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet
werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kün¬
digungsfrist, fall - die Zeichnung bei unseren
vorgenannte » Zeichuungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 30. September d. I ., sodaß für den Sparer
kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von
Stücken erwünscht ist, geben wir solche der VII.
Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX . Kriegsanleihe für
eigene Rechnung.

KnkßMlchk-DkrfichttW
3 Berficherungsmöglichkeiten

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit
Prämienvorauszahlungund Rückerstattung der un¬
verbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
^ (Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung

überall gesucht!)
Wiesbaden,  im September 1918.

SHtrhttsa kr lUfimifdp fmikslank.
ßheckverkryr

und
Meöerweisungs-

verkehr

Annahme von

Kckzs-Ackiljt-WiliiiMii
bei der Hsuptkaffe u . sämtlichen OrtShebesteste«
gegen Barzahlung , Verrechnung von Sparguthaben
(ab 1. 10.) und Hinterlegung von Wertpapieren.

W-«. Betmi-Wkitn
auch kräftige

grauen««dWiche«
sofort für Winterarbeit  gesucht.

Logis und Verpflegung aus der Baust -lle.

Baubüro Franz Schlüter
Löhnbergerhütte Löhnberg a. L.

Äreis»
Srnukille
Muri

Limburgerstr. 8.

Kassenständen:
täglich von 8—1 N ?r

sowie
Montags und

Mittwochs «achmitt.
von 2—6 Ahr-

Imhttks Wichen
für einige Stunden nach,
mittags gesucht.
V . w. s. d. Geschst. u . 1924.

Ml » Milchen
als Einlegerin , zur Expe¬
dition und sonstigen kleinen
Arbeiten non margens 8 bis
abends 6 '/, Uhr gesucht.

HesMftrsteSe des
„Zveilkurger Kagevkalt".

MM Mann.
25 Jahre alt . z. Zt . i . Felde
stehend, wünscht mit einer
jungen Dame in brieflichen
Verkehr zu treten zwecks
späterer Heirat . Photo-
graphte erwünscht. Adresse
zu erst , i d. GesÄst. u 1926.

FUr laf»« oder später suche
ich einen braven Jungen aus
ordentlicher Familie als

Kellrrevlehrling
Soudilorei u . erstes Wiener

Kaffee- aus K . Kettler,
Großh . Hofl . in Gieße« .

KlappseM
(Liegestühle)

in verschied. Ausführungen
und Preislagen eingetroff n.

Meilerspiegel
und kleinere Spiegel wir der
»vrräti,.

A. Thilo Nachfolger.
J >h. » . »Hielt.

Zeichnungen
auf die 9. Kriegsanleihe

nehmen wir zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen und stellen hierz,
unseren Spareinlegern ihre Guthaben in jeder Höhe kündigungslos zur Der
fügung, falls die Zeichnung bei «ns erfolgt.

Gegen Verpfändung inländischer Wertpapiere sowie gegen sonstige Sicher
stellungen gewähren wir Vorschüsse zu Zeichnungszwecken, zum Zinsfuß von
5 Prozent provisionsfrei.

Ferner empfehlen wir unsere schon früher bestens bewährte Einrichtung zur

„Mmz gegen MtlizHung". 1
Hierdurch ist jedermann Gelegenheit geboten gegen jährliche Raten von 12
Marck für je 100 Mark Zeichnungssumme, sich an der Kriegsanleihe zu
beteiligen.

W ei l b u r g , im September 1918.

Vorschuß-Verein zu Weilburg
e. G. m. b. H. j

ZtichmiWil auf die9.KrieMlcht
werden von uns zu den amtlich bekanntgegebenen Bedingungen entgegen genommen.

Sparkassengelder, welche zur Zeichnung von Kriegsanleihen ver¬
wendet werden sollen, werden bereits von uns ab 30 . September d. Js ^j
ohne Kündigung zur Verfügung gestellt.

Für Lombard -Darlehen gegen Verpfändung börsengängiger Wert-z
papiere berechnen wir nur 5 °/0 Zinsen.

Vorschuß-Verein Weilmünster.
E. G. m u. H.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Limburgerstr . 6 . Limburgerstr . 6
Tonntag , de« 6 . Oktbr , von « achm . 3 Uhr ab:
Montag de« 7. Okitbr ., von abends 8 Uhr abr

Maria Aidal
in dem fest  luden ergreifenden Drama

Rose « die der Stur « entblättert.
Der Roman einer Mädchenfreundschaft in 4 Akten.

Stropp . Lustspiel in 3 Akten.
Las Kompaniegefchäft . Lustspiel in 1 Akt.

Mester Wvche 1918.

Vortragsfolge
für den„Datkrlindisihk« Abend"

am Sonnabend den 5 . Oktober 1918
im Saale der König !. Uuteroffizier -Borfchule.

— Beginn 8.30 abends . —
1. „Des D utfchen Lied" (Chor ) von Maxim . Weyl.
2. „Vaterländische Gedichte".
3. 3 Stücks alter deutscher Meister für Cella -Solo

(Musikmeister Leucht ), Klavierbegleitung (Fräul.
Fe,)

4. Vortrag des Herrn Dr . Alfred Meyer (Frank¬
furt a . M)

5. „Unser Vaterland " (Chor ) von N ä g e l i.
6 . „Vaterländische Gedichte".

- 7. „Bltniedcrländisches Dankgebet ".

Amtlicher

Taschen-Fahrplan
gültig vom 1 Oktober 1918 . Preis 30 Pfg.

empfiehü H . Zipper , « m . b . H . -

werden hier ohI
Wk llml umseg -ndver.

J . y känfl . Häuser
m . « arten »d.Landdabei evtl. ,
m . Geschäft, such sonstig Be-
fchuriL zwecks Zuführung an
Käuferinier,fernen durch den
Berlaz des ^Berkaufs -Markt ". .
Vertreter . Gesuch kvstenlos.
selbstverkäufer schreiben an
Verkaufs -Markt Frankfurt.

Petzbräu
(Kulmbacher)

Sleinsberger . Schloßhof.

Freundliche

4-Iim«tr-Wob«»n8
mit Balkon zum 1. Ja »uar
gesucht. Angebote u . 8 . 50
an den Tagblattverlag.

Die Geschäftsstellen der Kreisverbände
für Handwerk und Gewerbe

erteiken Kal und Auskunft «ud gewahre « Keistaud
in allen winschaftiichen , technischen, rechtlichenu. sozialen
Angelegenheiten für Handwerk u . Gewerbe , insbesondere
auch in der Rohstoff -, Arbeits - und Kreditbeschaffung,
Hilfsdienstpfltcht , Kriegsbeschädigten - u . Hinterbliebenen-

Fürsorge u . a.
Benutzung für jedermann , für Mitglied -r gebührenfrei.

GeschäflssteTe in Meilöurg
beim Vorsitzenden Schneidermeister Emil Schäfer.

Geöffnet tägl . von 8—12 Uhr vorm . u. 3—6 Uhr nachm

Wir sucht«
«ttkWchk Mnstl
an beliebigen Pkätzemmit und
ohne Geschäft, behufs Unter¬
breitung an vorbemerkte
Käufer . Besuch durch uns
kostenlos . Nur Angebote von
Sclbsteigentümern erwünscht
an den Verleg der
„Vermiet-ll.BerkiO-Zentrale"
Frankfurt a .M ., Hansahaus.

HohtProttifiotl
zahlen wir für den Nachweis
von wirklichen  Kaufob-
sikten in:

Feidbahngleis , Normal-
bahnschienen, Stahlmulden¬
kipper, Lokomotiven (auch
1'paraturbedürfliie ) fahrbare
Lokomobilen unter 20 P . 8
und 12 qm. He zflächs, Säge-
gatte , Darrpfmafchtne , be-
fchla- nahmefrete Dampf,
keffel  ufv.

Vaterland
G . m . b. H.

B e x I i tt S . 0 36.

Verkaufs Montag morgen eine Sendung echt

HÜ ianiioi). löttfer«. Ferkel
bei Herrn Metzgerrmister Würz.

Albert Schwarz.
Metzgerei und Viehhandlung . Test 141.

in breiter und flacher Form,
solideste AuSsührung solange
der Vorrat reicht.
A. Thilo Nachfolgedy

Inh . A. Dittert.

Sterbefalleshalber

che gute Milchitze,
5 jungt Itgrplnct
zu verk. Sheod. May M «».,
Elkerhausen.

ein- und zweitürig,

Kiichcusihränkc
in Tannen und Pitsch-Pine

Tische in allen Größen,
Stühle,
Fußschemel,
Kuchenbretter,
Handtuchhalter,
Gaderobeleisten,
Kleiderbüqel,

»orrätig.
a . Thilo  Nachf .,

Inh . A. Dittert.

Ak««r.-8r. A«ljk-Lchm
Weilmünster.

In den erste« Degen beginnt
ein neuer Anfängerkttrfirs
T -ilvehmer Wollen sich bei
Ariedr . Lang u. Aug . Ksth
melden. Der Vorstand -1

ßnuies MWchk«
f 2 Personen f. Ende Oft. ges-.
Zu erfr. i . d. Geschst. u. 1930.

sie mm.  I
Anleitung zur Selbstanferti¬
gung einer Kochkiste mit An¬
hang : Kochkisten
empfiehlt

Eg
an den
fühlte
alten T

Er
schildert
' Er
die Ha
des noc
Hilda c
Mindest
. W.
fort, w,
schuldig
Unbeka!
hatte . -

Ab
wiinten
Konnte
aereinsc
an der

Eri
>n dies
Gerlach
Verscha
schond
war, je

strich sj
vlnger,
ging?
diesen f

De?
- «A
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